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MARKTBERGEL – „Oh, happy 
day“ – so kündigte sich der Wilson
Gospel Choir im Gottesdienst an und
er hatte die St.-Veits-Kirche im Griff.
Trotz der zum amerikanischen Gos-
pel passenden Südstaaten-Tempera-
turen hatte sich das Gotteshaus bei
Weitem nicht gefüllt, doch tat das der
Sing- und Spielfreude des in Nürn-
berg beheimateten Chores keinen Ab-
bruch.

Chorleiter, Arrangeur und Bariton
Jimmy Brooks-Potratz am Piano,
Reiner Hertel, kongenialer Begleiter
mit Saxofon und Klarinette, und der
Schlagzeuger Aika Sokolowski
unterstützten die leidenschaftlichen
Sänger, die rasch Südstaaten-Flair in
die fränkische Kirche zauberten. Die
Dirigentin Angelika Wießmeier hatte
ein leichtes Amt, ihre Sänger folgten
dem kleinsten Fingerzeig, ein einge-
spieltes Team eben.

Reverend James Artur Wilson, ein
begnadeter Prediger und ein ebensol-
cher Tenor, leitet in Joplain im US-
Bundesstaat Missouri eine kleine Ge-
meinde und glänzte in Marktbergel
immer wieder als Vor- und Leadsän-
ger. Seine tiefe und gleichzeitig sa-
genhaft hohe Stimme ließ die Besu-
cher sich auf die Zeit vor Onkel Toms
Hütte und in die Baumwollfelder
versetzen. In die Zeit also, in der Gos-
pel und Spiritual geboren wurden.

Pfarrer Brandenberg klatscht mit
„Gospel muss aus dem Herzen klin-

gen“, ist das Motto des Chorgründers
James A. Wilson, an das sich der Chor
in all seinen Interpretationen auch
hält. Und so zogen die Männer und
Frauen traditionell in blaue Roben
gekleidet, singend und klatschend in
das Gotteshaus ein. Mit ihnen auch
Pfarrer Dirk Brandenberg, der bei
seiner Begrüßung und nach einem Ge-
bet darauf hinwies, dass Singen, Klat-
schen und Bewegung durchaus ihren
Platz im Gottesdienst haben.

Das breite Repertoire des Chors
reicht von wahrlich unter die Haut

gehenden Liedern wie „Sometimes I
feel like a motherless child“ bis hin
zu rockigen Mitsing-Stücken wie
„Put your hand in the hand“. „I love
you, Lord“, „You’ll never walk alone“
und weitere mehr oder weniger be-
kannte Titel verwöhnten das Publi-
kum bis zur Predigt, die Reverend
Wilson nicht von der Kanzel, sondern
inmitten der Gemeinde mit der Bibel
in der Hand hielt. Die leidenschaftli-
che Verkündigung der frohen Bot-
schaft wurde dank eines Simultan-

übersetzers gut verständlich ge-
macht.

„Just a closer walk with Thee“,
„Because he lives“, „Fix it, Jesus“
und natürlich „Oh, happy day“ leite-
ten den Schluss des besonderen Got-
tesdienstes ein: Nach dem Vaterunser
und dem Segen mischten sich die
Chormitglieder unter die Besucher,
bildeten mit ihnen eine Menschenket-
te und alle sangen die Hymne der
Bürgerrechtsbewegung „We shall
overcome“ – ein wahrhaft gewaltiger

Schluss eines bewegenden Abends.
Erwähnenswert ist auch die Verbun-
denheit des Chores zur Kriegskinder-
nothilfe Roth und dem Heilpädagogi-
schen Kinderzentrum der Lebenshil-
fe Schwabach, zu deren Unterstüt-
zung die Sänger Benefizveranstaltun-
gen und Gottesdienste arrangieren.
Pfarrer Teophil Steuer, Gesamtleiter
dieses in Kenia wirkenden Projekts,
berichtete kurz über die Erfolge und
Ziele der Nothilfe.

GERHARD MEIERHÖFER

Begeisternde Predigt geht unter die Haut
Gospel-Chor aus Nürnberg verzaubert Marktbergeler Kirchengemeinde mit gefühlvollem Gesang

Das Gericht
muss entscheiden
Weiterer Antrag für Werbetafel –
Trafoturm wird abgerissen

BURGBERNHEIM – Mit der Verga-
be des Abrisses des nicht mehr ge-
nutzten Trafoturms an der Kreuzung
Gartenfeldweg/Windsheimer Straße
haben die Stadtratsmitglieder den
Weg frei gemacht für eine mögliche
Veränderung der Straßenführung.
Überlegungen dazu beschäftigen das
Gremium frühestens im nächsten
Jahr, noch zuvor ist die beantragte
Aufstellung zweier Werbetafeln in
unmittelbarer Nachbarschaft des
Turms Thema vor Gericht. 

Im Frühjahr waren sich die Rats-
mitglieder rasch einig. Einstimmig
hatte der Stadtrat beschlossen, keine
weiteren Werbetafeln an der Winds-
heimer Straße zuzulassen. Ob die Ar-
gumente von damals die Justiz über-
zeugen, der Verkehr würde durch die
Häufung beeinträchtigt und der Orts-
eingang von Burgbernheim zudem
verschandelt, muss nun abgewartet
werden. Unabhängig von der Ent-
scheidung hatte der Stadtrat in seiner
Sitzung über noch einen Antrag zu
entscheiden, diesmal für die Gewer-
bestraße. 

Fahrer werden abgelenkt
Laut Lageplan soll sie mit einem

Abstand von fünf Metern zur Straße
auf Privatgrund errichtet werden,
stellte Roland Neumann von der
Bauverwaltung das Ansinnen vor.
Die Größe der Werbeanlage gab er
mit 3,80 Meter Breite mal 2,60 Meter
Höhe an. Nicht geklärt werden konn-
te durch den Antrag, zu welchen Zei-
ten die Tafel beleuchtet werden soll.
Dem Vorschlag von Peter Bauerreis,
die Ablehnung mit der Ablenkung
und damit der Gefährdung von Ver-
kehrsteilnehmern zu begründen,
wurden wenige Chancen eingeräumt. 

„Rein rechtlich tun wir uns hart“,
ließ Bürgermeister Matthias Schwarz
keinen Zweifel an den geringen Mög-
lichkeiten, die unliebsame Werbung
zu verhindern. Zumal er die verant-
wortlichen Firmen als „hoch aggres-
siv“ umschrieb, kündigte er im Fall
einer Ablehnung des Stadtrates den
Besuch eines Rechtsanwalts quasi an.
Das Gremium ließ sich davon nicht
beeindrucken, bei einer Befürwor-
tung wurde der Antrag abgelehnt.
Keine Einwände gab es gegen die
Vergabe der Abrissarbeiten am Tra-
foturm, im Preis von knapp 9000 Eu-
ro ist der Abbruch zweier nicht mehr
genutzter Strommasten an der Schloss-
quergasse und der Hirschengasse ent-
halten. CHRISTINE BERGER

MAILHEIM (ar) – In einer Feierstun-
de zur Freisprechung im Gasthaus
An der Steige in Mailheim haben 16
junge Landwirte, darunter zwei
Frauen, im Beisein zahlreicher Gäste
sowie Ausbilder und Eltern ihre Ge-
hilfenbriefe erhalten. Als Beste des
Jahrgangs ausgezeichnet wurden
Martina Schneider (Rüdisbronn), To-
bias Reiner (Schmalnbühl) und Mi-
chael Sieber (Hirschneuses).

Zehn von ihnen absolvierten nach
Angaben von Bereichsleiterin Eva
Reitzlein vom Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten (AELF)
Uffenheim die dreijährige betriebli-
che Ausbildung, sechs nahmen als
„Quereinsteiger“ nach Paragraf 45
des Berufsbildungsgesetzes über das
Bildungsprogramm Landwirt (Bila)
und einer ausreichenden Zeit der Be-
rufspraxis im landwirtschaftlichen
Betrieb an der Prüfung teil.

Wie Reitzlein erläuterte, vermittelt
das Bila Hofnachfolgern mit einer
außerlandwirtschaftlichen Erstaus-
bildung in einer dreijährigen Semi-
narreihe grundlegende Kenntnisse
und Fähigkeiten, die zur Fortfüh-
rung eines landwirtschaftlichen Be-
triebes im Nebenerwerb erforderlich
sind. Aus dieser Gruppe kommen so-

gar zwei der Besten. Insgesamt wa-
ren die Notendurchschnitte in beiden
Gruppen sehr ähnlich – und gut –, be-
richtete Reitzlein.

Wer sich auf den erworbenen Lor-
beeren nun ausruht, trägt sie an der
falschen Stelle, gab sie den jungen
Männern und
Frauen mit auf
den Weg. Eine
gute Ausbildung
sei auch des-
halb nötig, weil
die meisten aus 
der Gesell-
schaft meinten,
den Landwirten
dreinreden zu
müssen, wie sie
zu arbeiten hät-
ten.

Ausbildungs-
berater Walter
Lilly meinte,
dass angesichts
der schwierigen
Situation in der
Landwirtschaft
guter Rat teuer
oder gar nicht zu
haben sei. Wich-
tig sei es, den
Besitz zu erhal-

ten, gegebenenfalls auch in Form von
Kombinationen oder Beteiligungen.

Zur erfolgreichen Gehilfenprüfung
gratulierten in Grußworten stellver-
tretende Landrätin Gisela Keller und
der Kreisobmann des Bayerischen
Bauernverbandes, Leonhard Seitz.

Seitz betonte, dass sich die heutigen
Betriebseinheiten vor zehn bis 15
Jahren kaum jemand hätte vorstellen
können. Ebenso schwierig sei es, die
Folgen des sich abzeichnenden Kli-
mawandels mit seinen Wetterextre-
men abzuschätzen.

Neuer Lehrgang ab Montag
Als Vorsitzender des Prüfungsaus-

schusses bescheinigte Günther Lang
den Junglandwirten, hervorragende
Leistungen gezeigt zu haben. Allein
schon wegen der immer neuen Vor-
schriften etwa bei der Abgrenzung
zwischen dem Kulturlandschaftspro-
gramm und dem Greening sei eine
gute Ausbildung wichtig.

Von den jungen Landwirten stam-
men 13 aus dem Landkreis Neustadt-
Bad Windsheim. Drei von ihnen ha-
ben ihren Wohnsitz nicht im Land-
kreis, absolvierten aber ihr drittes
Lehrjahr auf hiesigen Betrieben. Im
Gegenzug legten vier junge Männer
ihre Prüfung erfolgreich in anderen
Landkreisen ab.

Ein neuer Lehrgang zum Bildungs-
programm Landwirt beginnt schon
am Montag, 19. September, am AELF
Uffenheim. Für Schnellentschlossene
ist die Teilnahme noch möglich
(www.weiterbildung.bayern.de).

Landwirtschafts-Gehilfen dürfen sich nun nicht ausruhen
Freisprechungsfeier nach drei Jahren betrieblicher Ausbildung für 16 junge Landwirte – Quereinsteiger zählen zu den Besten

Unter den Jahrgangsbesten: Martina Schneider aus Rüdisbronn
und Tobias Reiner. Foto: Fritz Arnold

Reverend James Wilson (rechts) bei der Predigt mit seinem Dolmetscher. Foto: Gerhard Meierhöfer

Unklarheit an Engstelle
MARKT ERLBACH – Uneins waren
sich am Freitag gegen 7.10 Uhr zwei
Autofahrer an einer baustellenbe-
dingten Fahrbahnverengung in der
Windsheimer Straße. Beide, ein 47-
Jähriger und eine 48-Jährige, fuhren
aufeinander zu. Da die verbliebene
Breite nicht für beide Fahrzeuge aus-
reichte, berührten sie sich seitlich. Es
entstand rund 6000 Euro Schaden.

DIE POLIZEI MELDET

Deutlich in die Jahre gekommen ist der
alte Trafoturm am Gartenfeldweg, der nach
dem Bau des Nachfolgers zeitnah abgeris-
sen werden soll. Foto: Christine Berger

Bei Ritt beleidigt
Fahrer muss halten und ist sauer
MARKT ERLBACH (ia) – In heftigen
Beleidigungen endete am Donnerstag
bei Kappersberg der Ausritt einer 
30-Jährigen. Laut Polizeibericht war
sie gegen 10.20 Uhr mit ihrem Pferd
und ihrem Hund unterwegs, als ihr
ein Auto entgegenkam. In Sorge um
ihre Tiere stellte sich die Frau vor
sie. Der Autofahrer musste deshalb
anhalten und es entwickelte sich 
ein Streitgespräch. Dabei wurde die 
30-Jährige als Arschloch tituliert. Sie
erstattete Strafanzeige bei der Neu-
städter Polizei. Diese hat gute Chan-
cen, den rüden Verkehrsteilnehmer
zu identfizieren. Die Reiterin hat sich
das Fahrzeugkennzeichen gemerkt.

IPSHEIM – Schnell zum Bäcker oder
Metzger und etwas zu Essen besorgt –
das geht längst nicht in jedem Dorf so
einfach. Selbst größere Gemeinden
im Landkreis haben keinen Lebens-
mittelversorger mehr, darunter Er-
gersheim und Illesheim. In Ipsheim
ist es beispielsweise noch möglich.
Dort, bei der Bäckerei Merkel, stellte
der Kreisverband der SPD seine
Kampagne „Sie machen es richtig“
vor, mit der er am Samstag, 24. Sep-
tember, auf die Problematik im grö-
ßeren Stil aufmerksam machen will.

„Man muss etwas tun, damit das
Lebensmittelhandwerk eine Chance
im Wettbewerb mit den Discountern
hat“, sagte Bundestagsabgeordneter
Carsten Träger bei dem Presseter-
min. Er sei sehr dankbar für die Ini-
tiative des Kreisverbandes, die von
ihm sowie Landtagsabgeordnetem
Harry Scheuenstuhl und Bezirksrat
Ronald Reichenberg aktiv und finan-
ziell unterstützt wird. Kleine Dorflä-
den gerieten zusehends unter Druck,
„weil es überall ein Einkaufszentrum
gibt“, erklärte Träger. Da gelte es
gegenzusteuern – und das gehe vor al-
lem über den Verbraucher und dessen
Kaufverhalten.

Bei der Aktion werden in sieben
Orten Flyer verteilt, ab 9 Uhr auch in
Bad Windsheim, wo Ronald Reichen-
berg auf die Bürger zugehen wird.
Diese sollen dadurch ermuntert wer-

den, in Zukunft öfter regional einzu-
kaufen, statt in Nürnberg und Würz-
burg – oder gar nur noch im Internet.
Es gehe darum, „in der Region die
Wertschöpfung zu erhalten“, sagte

Träger. Themen wie Umwelt, Ar-
beitsplätze, Serviceleistungen und
Lebensqualität gerade für Senioren
spielten dabei alle eine Rolle, erklär-
te Reichenberg. „Wachrütteln“ sei
das Credo der Aktion.

Verpflichtung der Kommunen
Als positives Beispiel nannte

Scheuenstuhl den Dorfladen, den es
seit Kurzem in Langenfeld gibt. Man
müsse aber auch aufpassen, dass so
ein Projekt „vorhandene Strukturen
nicht gefährdet“. Er findet, dass es
zur Verpflichtung von Kommunen ge-
macht werden solle, sich um die Le-
bensmittelversorgung vor Ort zu
kümmern, ähnlich wie das mit Strom
oder Wasser der Fall ist. Einen ent-
sprechenden Antrag habe die SPD-
Fraktion im Landtag vorbereitet.

Träger hob hervor, dass es nicht
nur um wirtschaftliche Dinge gehe,
sondern auch um kulturelle. Denn
Läden dienten auch als Dorfmittel-
punkte, ganz ähnlich wie die Wirts-
häuser, die auch einem schleichenden
Tod ausgesetzt seien. Das sei „eine
höchst bedenkliche Entwicklung“
und beschleunige nur den Trend, dass
junge Menschen vom Land weg in die
Stadt ziehen. BASTIAN LAUER

Einen Anstoß geben, die eigene Region zu stärken
SPD-Kreisverband will Bürger animieren und heimische Wirtschaft fördern – Aktion am 24. September

Wollen wachrütteln: (von links) Harry Scheuenstuhl, Ronald Reichenberg, Kreis-Vorsit-
zender Markus Simon, Kreisrätin Ulrike Gareis, Carsten Träger. Foto: Bastian Lauer


